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Amerikanische Senioren
auf Schweizer Schulbänken

«Elderhostel»-Studenten besuchten erstmals unser Land

M/Z gröKZer j4w/merfcsam/ce///o/gen d/e «Sc/zü/er» Je« Tus/wArunge« der Le/zrkrö/Ze.

Während vier Jahren durchreiste der pensionier-
te Lehrer Martin Knowlton Europa, um mög-
liehst umfassend die Erwachsenen-Bildungspro-
gramme kennenzulernen. Dann kehrte er in die
Vereinigten Staaten zurück. In Henniker, im
Staat New Hampshire, setzte Knowlton seine

Erfahrungen in die Tat um und gründete 1975

«Elderhostel». Wir berichteten in der Aprilnum-
mer 1985 über diese Seniorenuniversitäten, die
heute von 80 000 über sechzigjährigen «Studen-
ten» an 750 Höheren Lehranstalten besucht
werden. Die mannigfachen Programme schlies-
sen immer öfter auch einen Auslandaufenthalt
mit ein, um an Ort und Stelle zu leben und zu 1er-

nen. Nach langwierigen Vorbereitungen - preis-
günstige Unterkünfte mit Vortragssälen sind rar
in der Schweiz - gelang es dem «Experiment of
International Living», für den Herbst 1985 ein
dreiwöchiges Programm für zwei Gruppen vor-

zubereiten. Am 15. September traf die erste
Gruppe mit 39 Elderhostel-Teilnehmern in Klo-
ten ein und reiste ins Schweizer Jugend- und Bil-
dungszentrum nach Einsiedeln weiter.

Ein reichbefrachtetes Programm

Die Amerikaner kamen nicht als Touristen, son-
dem als «Schüler». Sie wollten sich über Ge-
schichte und Geographie, Politik, Wirtschaft,
Volkskunst und Sprachen informieren. Eifrig
schrieben sie mit, stellten Fragen, diskutierten.
Die Leute, die aus Kalifornien, Washington,
Virginia, Texas, Kansas, Minnesota und vielen
anderen Staaten stammten, hatten nur eines ge-
meinsam: Das «Elderhostel»-Programm gab
ihnen die Möglichkeit, ihre Kenntnisse zu erwei-
tern und zu vertiefen.
Selbstverständlich standen auch Exkursionen
auf dem Programm: die Stiftsbibliothek in St.
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Gallen und die Schaukäserei in Stein-Appenzell,
eine Wanderung für die Sportlichen aufs Hoch-
stuckli.

Erste Versuche mit «Schwyzertütsch»

Gegen Ende der ersten Woche, als sich die «El-
der-Students» schon recht gut eingewöhnt hat-
ten, durften wir sie in Einsiedeln besuchen.
Pünktlich um 9 Uhr erschienen sie im Vortrags-
saal, wo ihnen Dr. Ernst May die Sprachenviel-
fait der Schweiz amüsant und lebendig schilder-
te. Die bereits erworbenen Kenntnisse in Ge-
schichte und Geographie kamen den Hörerinnen
und Hörern dabei sehr zustatten. Für die Gäste

war es ganz verwunderlich zu vernehmen, dass

Dialekt nicht gleich Dialekt ist, dass man sich

gelegentlich erst ein wenig «einhören» muss, bis
man richtig versteht, was in einem anderen Kan-
ton gesagt wird. Wenn die Gäste wieder zurück-
kehren in ihr weiträumiges Land, wo sie sich
trotz unterschiedlichster Sprachmelodien mühe-
los verständigen können, werden sie sich noch
oft an das verwirrende Sprachenproblem der
Schweiz erinnern.
Mit Englisch kann man heutzutage in fast allen
Ländern überleben. Kann man mit Schweizer-
deutsch überleben? Charlotte Hasler versuchte
mit pädagogischem Geschick, den Amerikanern
etwas Schwyzertütsch beizubringen. Natürlich
verlangte sie keine akzentfreie Aussprache des

berühmten «Chuchichäschtli». Schliesslich
überlebt man eher mit dem, was dort aufbewahrt
wird! Auch sie musste Zuflucht nehmen zu
einem etwas gemilderten Dialekt. Es gelang vor-
trefflich. Fast makellos sprachen Seniorinnen
und Senioren die Worte nach. Sagten, dass sie

«Müller, Meier oder Hueber heissed», dass sie

z'Chicago oder z'Neu Jork woned», dass «de Zug
am feuf ab sächsi abfahrt». Schon nahe am
«Chuchichäschtli» waren sie mit «Was choschtet
das?». Und wenn die Leute nach Schulschluss
noch in ein Restaurant gingen, fanden sie viel-
leicht den Mut, «Bier, Wy, chalti Schoggi» oder
gar «es Schpiegelei mit Schpäck» zu bestellen -
oder wenigstens mit dem Finger auf das Ge-
wünschte hinzuweisen. Die Sprachstunde mach-
te viel Spass. Man lachte und übte, manche laut,
andere nur leise.

Freizeit-Freuden

Nach drei Stunden intensiver Sprachstudien
freuten sich alle auf die Freizeit. Einige wollten
unbedingt noch Ansichtskarten für Freunde und

Die windgeschützte Aroser Bergschale mit den duften-
den Tannenwäldern bietet Ihnen eine faszinierende
Landschaft für Spaziergänge und Wanderungen ab-
seits von Hast und Lärm.

HOTEL ORELLI
Das Senioren-Hotel von Arosa, wo man sich richtig
wohlfühlt, nur wenige Minuten von Bahnhof und Berg-
bahnen entfernt, mit einmaligem Ausblick auf die Aro-
ser Berge.

SENIOREN-Preise (Vollpension, alles inbegriffen)
Zimmer mitfl. k. und w.Wasser, Tel.+Radio Fr. 46.-
Zimmer mit Dusche/Bad, WC, Tel.+Radio Fr. 56-
Termin: 6. Juni bis 27. Oktober 1986

1. bis 21. Dezember 1986
SENIOREN-Spezialwochen

Hotel Orelli - 7050 Arosa - Telefon 081 /31 12 09

Coupon Senden Sie mir kostenlos Arosa- und
Hotelprospekt mit Preisliste.

Name:

Adresse:

PLZ/Ort:

' Strasse:.
'
PLZ/Ort: ZL 2

I Name

DerHERAG-
Treppenlift ist oft

die einzig richtige
Lösung, damit Sie

trotz Alter, Geh- oder
Herzbeschwerden im

eigenen Haus bleiben
können. Er wird von uns in

wenigen Stunden (220-Volt-
Anschluss genügt!) auf die

vorhandene Treppe montiert,
und schon gleichentags gleiten

Sie sanft und sicher treppauf, trepp-
ab. (2 Jahre Schweizer Garantie.)

Verlangen Sie noch heute Gratis-Doku
mentation bei

HERAG TREPPENLIFTE .1
I Dollikerstrasse 28 CH-8707 Uetikon am See Tel. 01/9200504
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t/nd dze.se komisc/zen JLwZe müsse« wz> azz&s/zrec/ze«/

Verwandte auswählen oder einem Souvenirge-
schäft einen Besuch abstatten. Das Tageslicht
wurde für Erinnerungsfotos ausgenützt; ein
Spaziergang zum Sihlsee lockte, das Geläute der
Kuhglocken entzückte, Bänklein luden zum
Ausruhen, Dösen und Träumen. Alle nutzten die
Zeit, taten, was ihnen Freude machte, allein, zu
zweit, in kleinen Gruppen.

Eine Woche «echtes» Schweizerleben

Die zweite Woche verbrachten die «Senior-Stu-
dents» bei Gastfamilien in der Schweiz. (Nach
dem Aufruf in Heft 3/85 meldeten sich spontan
Zeitlupe-Leser, die gerne jemanden aufnehmen
wollten.) Die erste Gruppe sammelte Erfahrun-
gen in den Kantonen Appenzell AR, Thurgau
und Bern, die zweite vorwiegend in Basel und
Schaffhausen. Eine Texanerin zweifelte, ob sie
die schwierige Sprache nach der einen Lektion
verstehen werde, fügte aber, sich selber zum
Trost, sofort bei, die Leute hätten ihr auf Eng-
lisch geschrieben, so werde sie sich schon ver-
ständigen können. Die freundliche Offenheit,
die Anpassungsfähigkeit und die Entschlossen-

heit, unser Land wirklich kennenzulernen,
machte es den Gastfamilien leicht, die «Studen-
ten» zu beherbergen.

Das Leben in der Stadt

Die dritte Woche verbringen die Gruppen - ge-
mäss Programm - in Zürich. Im Hotel Zürich-
berg treffen sie nach ihrer «persönlichen Erfah-
rungswoche» wieder zusammen. Wer Zürich
sagt, der meint auch Banken, Wirtschaft und die
BahnhofStrasse, also referieren Fachleute über
unser Bankwesen und Wirtschaftssystem, und es

bleibt sicher Zeit für einen Bummel durch die
Bahnhofstrasse, für ihr «Shopping» wählen die
Gäste - die keine Touristen sein möchten - si-
cher eher bescheidene Einkaufsmöglichkeiten.
Was wäre die Schweiz ohne Armee? Auch dar-
über gibt es Informationen. Aussenpolitisch
wird das Thema «Die Schweiz und die Uno» be-
handelt. Interesse zeigen die Besucher auch am
Schweizer Schulsystem, das sich vom Amerika-
nischen (mit den vielen Privatschulen) so grund-
legend unterscheidet. Einen ganzen Tag nimmt
man sich sodann Zeit für einen Ausflug auf den
Ballenberg.

Zukunftsmusik

An die achtzig Amerikanerinnen und Amerika-
ner (ungefähr ein Drittel waren Männer) kehrten
in die USA zurück und wissen nun viel besser
Bescheid über unser Land als normale Touristen.
Wenn jeder auch nur einen Elderhostel-Kollegen
vom Sinn und Wert dieses Schweizer Aufen t-
haltes überzeugen kann, könnten es nächstes
Jahr schon vier Gruppen sein. Die Leute möch-
ten aber auch wissen, wie wir über sie denken, sie

sind ungemein interessiert, was wir von ihrer Art,
die Schweiz zu sehen, halten. Wir können nur
den einen Tag beurteilen: Interessierte, lernbe-
gierige, fröhliche Menschen sind zu uns gekom-
men. Älter an Jahren? Reicher an Erfahrungen?
Ja, natürlich, denn junge Menschen hätten die
Zeit niemals so auszunützen vermocht. Wir sa-

gen «Uf Widerluege» oder «Good bye».
PS: Ob eine «Gastfamilie» diesen Bericht best?

Wir würden uns über einen Brief freuen!
Bz/dben'c/zt E/Azzbet/z 5'c/zzzZZ

1986 wird ein ähnliches Programm durchgeführt.
Für beide Gruppen werden noch einige Gastfami-
lien gesucht. Daten: 29. September - 20. Oktober
und 20. Oktober-10. November. Anmeldung:
Experiment in International Living, Seestr. 167,
8800 Thalwil. Tel. 01/720 54 97
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